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Graubünden Ferien: Raus 
aus Polen und Tschechien
Die Tourismusorganisation
Graubünden Ferien konzen-
triert sich wieder auf die 
traditionellen Märkte. Der
Strategiewechsel bedingt einen
Abbau von vier Stellen,
 darunter ist auch Medienspre-
cher Gieri Spescha.

Von Hansruedi Berger

Chur. – Graubünden Ferien will in Zu-
kunft wieder um die Gunst von Gäs-
ten aus jenen Ländern buhlen, die
Graubünden seit Jahren die meisten
Übernachtungszahlen bescheren. Ne-
ben der Schweiz sind dies insbeson-
dere Deutschland, die Beneluxstaa-
ten und Grossbritannien. Länder wie
Tschechien und Polen, wo Werbe-
massnahmen kurz- und mittelfristig
nicht allzu viel Erfolg versprechen,
sollen – zumindest vorläufig – nicht
mehr bearbeitet werden. Auch der
Einstieg in den skandinavischen
Markt wird verschoben. Im Weiteren
wird auch die Neigungsgruppe
«Golf» aus dem Programm gekippt.
Dies vermeldete Graubünden Ferien
in einer Medienmitteilung von ges-
tern.

32 statt 36 Stellen
Der vom Vorstand und der Geschäfts-
leitung von Graubünden Ferien be-
schlossene Strategiewechsel hat auch
Auswirkungen auf den Personalbe-
stand. Dieser wird von 36 auf 32 Stel-
len reduziert. Dabei werden auch
zwei Personen der fünfköpfigen Ge-
schäftsleitung die Tourismusorganisa-
tion verlassen: Thobias Thut, der seit

2012 den Bereich Marktaufbau leitet,
wird auf Ende Jahr aus der Bündner
Tourismusorganisation ausscheiden,
der langjährige Mediensprecher Gieri
Spescha geht im kommenden Früh-
jahr.

Nicht einmal ein Prozent
Der Strategiewechsel habe sich aufge-
drängt, sagte der Präsident von Grau-
bünden Ferien, Marcel Friberg, ges-
tern auf Anfrage. Mit 40 000 Logier-
nächten pro Jahr hätten die Gäste aus
Tschechien und Polen lediglich einen
Anteil von 0,9 Prozent an gesamten
Bündner Hotelübernachtungen bei-
getragen. Da aus den beiden Ländern
auch in nächster Zeit kein rasanter
Aufstieg der Gästezehlen zu erwarten
sei, sei es nur folgerichtig, die dort ein-
gesetzten Mittel in den Hauptmärk-
ten einzusetzen, um diese weiter zu

stärken. Für den CEO von Graubün-
den Ferien, Gaudenz Thoma, sind die
sinkenden Logiernächtezahlen in den
Schweizer Tourismusregionen vor al-
lem auf die schlechte Konjunktur in
vielen europäischen Ländern zurück-
zuführen.

Es gehe darum, die knappen Mittel
in denjenigen Ländern einsetzen, wo
es am meisten Nutzen bringen würde.
Dies sei in den bisherigen Haupt-
märkten Schweiz, Deutschland, den
Benelux-Ländern und Grossbritan-
nien der Fall. Hier könne man ohne
gezielten Einsatz auch mehr verlie-
ren, als man in anderen Ländern ge-
winnen könne.

Trotz des jetzigen Strategiewech-
sels verteidigt Thoma das im Jahr
2011 begonnene Engagement in Po-
len und Tschechien. Graubünden Fe-
rien habe hier beim Marktaufbau

doch Erfolge erzielen können. Es ha-
be sich keinesfalls um «ein Fass ohne
Boden gehandelt».

Thoma übernimmt Thuts Aufgaben
Durch den Strategiewechsel bei Grau-
bünden Ferien wird insbesondere der
Bereich Marktaufbau betroffen, der
bisher von Thut geführt wurde. Nach
dessen Ausscheiden werden die ver-
bliebenen Führungsaufgaben von
Thoma selber übernommen.

Sowohl Friberg wie Thoma beton-
ten, dass das Ausscheiden der beiden
Geschäftsleitungsmitglieder in gegen-
seitigem Einvernehmen erfolge. Das
bestätigte auch Spescha. Er habe nach
18 Jahren bei Graubünden Ferien
nochmals eine neue Herausforderung
gesucht. Damit habe er sich bereits
vor dem beschlossenen Strategie-
wechsel befasst. Neben seiner Tätig-
keit als Mediensprecher ist der 50-
jährige Spescha auch als Promoter der
Marke Graubünden bekannt.

Strategiewechsel: Die beiden Geschäftsleitungsmitglieder Gieri Spescha (links)
und Tobias Thut verlassen Graubünden Ferien. Pressebilder

Saisonbeginn verzögert sich mancherorts
Kalt, aber kaum Schnee: Einige
Skigebiete verschieben den Sai-
sonstart auf den 20. Dezember.
Bislang halten sich die Verluste
gemäss Silvio Schmid, Präsi-
dent der Bergbahnen Graubün-
den, in Grenzen. Entscheidend
sind die nächsten Tage.

Von Ursina Straub

Chur. – Es ist kalt, doch in den Bergen
liegt kaum Schnee. Zwar haben grös-
sere Skigebiete wie Flims Laax, Dis-
entis, Corviglia, Corvatsch oder Par-
senn plangemäss die Wintersaison er-
öffnet. Einige Wintersportgebiete, die
ihre Anlagen am nächsten Wochenen-
de in Betrieb nehmen wollten, ver-
schieben jedoch den Saisonbeginn auf
den 20. Dezember. «Wir haben noch
etwas Luft», beurteilt Silvio Schmid,
Präsident der Bergbahnen Graubün-
den, die aktuelle Situation auf Anfra-
ge. «Noch hält sich der finanzielle Ver-
lust in Grenzen. Entscheidend ist je-
doch die Wetterentwicklung in den
nächsten Tagen.» Positiv wertet
Schmid, dass die Temperaturen An-
fang Woche sanken. So ist es auch in
tieferen Lagen möglich, die Pisten
künstlich zu beschneien. «Allerdings
nur, wenn es am Wochenende nicht zu
einem Föhneinbruch kommt», so
Schmid. «Obwohl es bereits im No-
vember bis in den Talboden schneite,
war es jetzt zu lange zu warm», resü-
miert Bergbahnpräsident Schmid. 

Alternativprogramm als Auftakt
Unbeeindruckt vom fehlenden
Schnee zeigt sich das Skigebiet Ber-
gün. «Kein Schnee! Na und?», heisst
es auf der Website von Bergün Filisur
Tourismus. Da zu wenig Naturschnee
liege und es die Temperaturen nicht er-
laubten, genügend Kunstschnee zu

produzieren, habe man den Saison-
auftakt auf den 20. Dezember verlegt,
führt die Ferienregion aus. Und prä-
sentiert den Gästen ein ganzseitiges
Alternativprogramm fürs nächste Wo-
chenende: Apéro auf dem Dorfplatz
etwa, Filme im Jugendstil-Kino, eine
geführte Exkursion zur Wildbeobach-
tung oder ein Konzert mit der einhei-
mischen Band «Bündnerflaisch». 

«Frau Holle hat leider Lieferver-
zug», vermelden die Bergbahnen
Tschiertschen, welche die Saison an
diesem Wochenende mit einem Wee-
kendbetrieb einläuten wollten. Die
Bergbahnen nehmen nun gemäss Jo-

hann-Georg Bircher von Schanfigg
Tourismus den Betrieb am 20. De-
zember auf.

Wochenendbetrieb nicht möglich
Bereits vor dem offiziellen Saisonbe-
ginn am 20. Dezember wollten die
Bergbahnen Brambrüesch ihren Win-
tergästen einen Wochenendbetrieb
bieten. «Aufgrund der aktuellen
Schneelage ist ein frühzeitiger Wo-
chenendbetrieb leider nicht mög-
lich», orientiert Churs Wintersportge-
biet. Und auch die Bergbahnen Ober-
saxen Mundaun und die Sportbahnen
Vals starten erst am 20. Dezember in

die Wintersaison. Das Schneesportge-
biet Arosa und die Bergbahnen Splü-
gen hingegen lassen am Samstag ei-
nen Teil ihrer Anlagen für die Schnee-
sportler laufen.

Das Prättigauer Skigebiet Grüsch-
Danusa nimmt am Wochenende vor-
erst das Kinderland in Betrieb, die
Skianlagen bleiben indes geschlossen.
«Sollten wir in den nächsten Tagen
Neuschnee erhalten, so werden wir
am kommenden Mittwoch den Danu-
sa- und Schwendi-Lift in Betrieb neh-
men», meint Mario Davatz, Direktor
der Bergbahnen Grüsch-Danusa, auf
Anfrage.

Kein Schnee, zu hohe Temperaturen: Viele Bünder Schneesportgebiete haben den Saisonstart auf den 20. Dezember 
verschoben. Bild Yanik Bürkli

Grünes Licht für
Fotovoltaikanlage
Dem geplanten Solarkraftwerk-
projekt im Steinbruch Calinis
in Felsberg steht nichts mehr 
im Weg. Die Bewilligungen 
und das Ja der Bürgergemeinde 
liegen vor.

Felsberg. – Sämtliche notwendigen
Bewilligungen für das Solarkraft-
werk-Projekt liegen vor, nun hat auch
die Bürgergemeinde von Felsberg
dem Baurechtsvertrag für das Areal
zugestimmt. Der Umsetzung des Pro-
jekts stehe damit nichts mehr im Weg,
heisst es in einer Medienmitteilung
von gestern.

Die Rhiienergie AG plant gemein-
sam mit dem Churer Ingenieurbüro
Fanzun AG ein gemäss eigenen Anga-
ben «einzigartiges Solarkraftwerk»
im stillgelegten Steinbruch. Auf Basis
einer HTW-Studie soll durch die te-
rassenartige Anordnung der Solarpa-
nels ein Solarkraftwerk in der Form
eines Weinberges entstehen. Mit einer
Jahresproduktion von insgesamt
900 000 Kilowattstunden würde die
grösste Fotovoltaikanlage in Grau-
bünden entstehen, heisst es auf der
Website der Initianten. (so)

Naturmuseum erhält
nationalen Preis
Chur. – Das Bündner Naturmuseum
unter Direktor Ueli Rehsteiner hat
gestern Abend den mit 10 000 Fran-
ken dotierten Prix Expo 2014 erhal-
ten. Ausgezeichnet wurde, wie es
heisst, ein Museum, «das auf eine lan-
ge Tradition der Natur- und Kulturver-
mittlung zurückblicken» könne und
dessen Dauerausstellungen «mit Ge-
nauigkeit und Relevanz» brillierten. 

Der Prix Expo wurde in diesem
Jahr zum zwölften Mal in Folge ver-
liehen, und zwar von der Akademie
der Naturwissenschaften Schweiz.
Geehrt wurde nebst dem Bündner
Naturmuseum auch das Naturmu-
seum Neuenburg. Es erhielt die Aus-
zeichnung für eine Einzelausstellung
zu Hunden und Wölfen. (so)

Vier Millionen für
«Enavant Grischun»
Der Kanton Graubünden unter-
stützt die Werbekampagne «Ena-
vant Grischun» auch in der Peri-
ode 2015 bis 2018 mit jeweils ei-
ner Million Franken pro Jahr. Dies
bestätigte gestern der Präsident
von Graubünden Ferien, Marcel
Friberg. Der erste Teil der Werbe-
kampagne mit den beiden Steinbö-
cken Gian und Giachen wurde
2007 lanciert. (be)

Der Gemeinderat
verabschiedet Leitbild 
Tujetsch. – Der Gemeinderat von Tu-
jetsch hat an seiner Sitzung vom
Dienstagabend das Leitbild der Ge-
meinde zuhanden der Vernehmlas-
sung verabschiedet. 2011 wurde der
Gemeindevorstand vom Gemeinde-
rat beauftragt, das Erarbeitung eines
Leitbildes an die Hand zu nehmen. In
Workshops wurden folgende sechs
Themen mit der Bevölkerung disku-
tiert: Tourismus, Landwirtschaft,
Forstwirtschaft, Material und Energie,
Lebensqualität, Rahmenbedingun-
gen, Bildung sowie die Gemeinde als
Organisation. Die Ergebnisse wurden
in einem Entwurf zusammengefasst.
Der Gemeindevorstand hat diesen
diskutiert und anschliessend Anpas-
sungen vorgenommen. Dieser zweite
Entwurf wurde nun dem Gemeinde-
rat vorgelegt. Als nächsten Schritt
wird das Leitbild öffentlich vorge-
stellt. (so)

Das Thema Palliative
Care im Fokus
Davos. – Im Spital Davos findet heute
Donnerstag ein Vortrag über das The-
ma Palliative Care statt. Beginn ist um
19 Uhr. Palliative Care habe in den
letzten Jahren stark an Bedeutung zu-
genommen, heisst es in einer Mittei-
lung. Seit diesem Juli verfügt das Spi-
tal Davos ebenfalls über zwei Pallia-
tivzimmer.

Unter Palliativ Care versteht man
alle Massnahmen, die das Leiden ei-
nes unheilbaren Menschen lindern
und ihm so eine noch bestmögliche
Lebensqualität bis zum Ende ver-
schaffen. (so)
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